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Zusammenfassung

sich zahlreiche Pflanzenbelege, die von vier, vor den 
Toren der alten Stadt Konstanz gelegenen Feuchtge-
bieten stammen. Gesammelt wurden sie zwischen 
1847 und 1947. Während zwei dieser Gebiete voll-
ständig entwässert und großteils überbaut wurden 

in einem naturnahen Zustand erhalten geblieben 

charakterisiert und es werden Pflanzenbelege von 
regional seltenen oder verschwundenen Arten auf-
geführt. Die Auswertung der Aufsammlungen zeigt, 
dass es auch in den erhaltenen Feuchtgebieten 
zum Teil deutliche Veränderungen im Arteninventar 
gegeben hat.

1 Einleitung

von Ludwig Leiner (1830–1901) begründe-
DIENST 2004) zeigte sich, dass 

Konstanz regelmäßig und über lange Zeiträu-
me von mehreren Generationen der Familie 
Leiner sowie von anderen Botanikern auf-
gesucht wurden (vgl. HERRMANN & al. 2004). 

insgesamt 358 Belege aus Feuchtgebieten 
vorhanden. Einige dieser Gebiete wurden 
im 20. Jahrhundert entwässert und zerstört, 
andere sind mit ihrer bemerkenswerten Flora 
und Fauna weitgehend erhalten geblieben. 
Von vier Feuchtgebieten, dem Wollmatinger 

ausgewertet und bemerkenswerte Arten mit 
den Funddaten aufgeführt und kommentiert. 
Sie veranschaulichen am Beispiel der Feucht-
gebiete den Landschaftswandel seit Ludwig 
Leiners Zeiten (vgl. BREUNIG 2004). 

2  Entstehung der Moore und 
Feuchtgebiete am westlichen 
Bodensee 

-
-

zeit vor ca. 14.000 Jahren eisfrei (GEYER & 
GWINNER 1986). Zurück blieben Moränen und 
umgeschichtetes älteres Material. Die Morä-
nen der früheren Eiszeiten wurden beim Vor-

-
lins, umgeformt. Diese Erhebungen formen die 
Landschaft am Bodensee in weiten Teilen und 
sind auch um Konstanz prägend. Nachdem 
die Schmelzwasser abgelaufen waren, blie-
ben zwischen den Drumlins viele kleine Seen 
und ausgedehnte Sümpfe zurück. Die meisten 
von ihnen sind im Laufe der Zeit verlandet und 
haben sich zu Mooren entwickelt (KIEFER 1972: 

Nieder- oder Flachmoore. Diese entwickeln 
sich aus verlandeten Gewässern oder nas-
sen Senken und erheben sich nicht über das 
umgebende Geländeniveau. Das Substrat ist 
basenhaltig und kann sowohl nährstoffreich 
als auch nährstoffarm sein.

Bodensee sehr selten. GÖTTLICH (1972) gibt 
für den Bodanrück lediglich vier Vorkommen 
an, von denen heute nur noch das Winterried 

-
reichen Gebieten auf basenarmen Böden oder 
bei Grundwasserabschluss durch Aufwachsen 
von Torfmoosen aus Flach- und Zwischenmoo-
ren. Abgestorbene Pflanzen bilden im sauren 
Milieu Schichten aus unverrottetem Material 
(Torf), welche das Moor langsam erhöhen und 

-
re ein nährstoffarmer Extremlebensraum für 

-
passte Tier- und Pflanzenarten überleben, die 

Alte Pflanzenbelege aus Feuchtgebieten am 
Stadtrand von Konstanz

MIKE HERRMANN 

231-240



232 Ber. Bot. Arbeitsgem. Südwestdeutschland Beiheft 1 (2004)

3  Gebiete mit zahlreichen Belegen

Nördlich der Stadt Konstanz gibt es zahlrei-
che kleine und größere Feuchtgebietsreste 
beziehungsweise Bereiche mit Torfboden (vgl. 
GÖTTLICH 1972: Anhang 1). Viele der stadtna-
hen Flächen sind schon lange in Feuchtgrün-
land umgewandelt oder ganz trocken gelegt. 

Bodensee-Naturmuseums zahlreiche Pflan-
zenbelege, die von verschiedenen Botanikern 
vor über 50 bis 150 Jahren gesammelt wur-
den. Während die Feuchtgebiete damals noch 
vor den Toren der alten Stadt Konstanz lagen, 

geschlossenen Bebauung (Abb. 1).

3.1 Das Wollmatinger Ried (TK 8320/2)

-

767 ha großen Natur- und Landschaftsschutz-

1930 zunächst für fünf Jahre und 1938 endgül-
tig als Naturschutzgebiet ausgewiesen (JACO-
BY & DIENST 1988).
Auf Katasterkarten der Gemarkung Wollma-

eigenes Gewann ausgewiesen. Es wurde vor 

-
reichen gab es vereinzelt auch Ackerflächen. 
Die Feuchtwiesen wurden durch kleine, zum Teil 
noch heute sichtbare Gräben entwässert. Das 

-
zen nahezu unverändert erhalten geblieben. 

-
kreide und Schnegglisanden auf Bänderton, 
die stellenweise von Anmoor überdeckt sind. 
Schnegglisande sind erbsen- bis nussgroße 
Kalkkrustationen, die meist um Schneckenge-
häuse von Kalk abscheidenden Algen abgela-
gert werden (KIEFER 1972). 
Das Gebiet liegt nur wenig über dem mittle-
ren Wasserstand des Bodensees und besteht 
großteils aus Nass- und Feuchtgrünland. Über 
weite Strecken dominieren Pfeifengraswiesen, 
Kalkniedermoore sowie seeseitig ausgedehn-

einigen Bereichen gibt es bis zu 2 m hohe 
Strandwälle aus Anhäufungen von Schneg-

dem Wasserspiegel emporragen. Da sie sehr 
wasserdurchlässig sind, haben sie den ökolo-

kommen sehr kleinräumig einige Tier- und 
Pflanzenarten der Steppenheide vor, die sonst 

Geschichte, Eigenart und die Besonderheiten 
der Tier- und Pflanzenwelt des Wollmatinger 

Abb. 1: Lage der erwähnten Feuchtgebiete am Stadtrand von Konstanz. 

Siedlungsfläche der heutigen Stadt

Feuchtgebiete
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-
lichungen (u.a. MÜLLER & JACOBY 1969, JACO-
BY & DIENST 1988, JEHLE 1998). Das Gebiet 
ist besonders in den letzten Jahrzehnten gut 
untersucht worden, so dass die aktuelle Flora  
genau bekannt ist (JACOBY & DIENST 1988, 
NATURSCHUTZZENTRUM WOLLMATINGER 
1988–2004). 
Durch die historischen Belege des Leiner-

-

gegenwärtig einer der wenigen oder gar der 

Leiners Zeiten für mehrere Pflanzenarten der 
einzige Wuchsort in der Nähe von Konstanz 
(z.B. Pulsatilla vulgaris, Gladiolus palustris, 
vgl. JACK 1900, BAUMANN 1911). Von anderen 

vorkommen, gibt es von anderen Fundorten in 

Belege, aber kaum aktuelle Nachweise (z.B. 
Gentiana verna, vgl. BAUMANN 1911), wodurch 

wird.

gibt es 210 Belege, die zu 124 Pflanzenarten 
gehören. Während die meisten heute noch dort 
vorkommen, gibt es von 16 Arten – also von 
jeder Achten – seit mindestens 25 Jahren kei-

Arten bislang noch nicht aus dem Wollmatin-

zählen Strandrasen- und Sumpfarten (z.B. 
Armeria purpurea, Schoenoplectus supinus). 

der schon lange aufgegebenen Ackernutzung 
nicht mehr im Gebiet vorkommen (z.B. Fuma-

ria vaillantii). Auch Arten trockener Standor-

gemähten Magerrasen der Strandwälle vorka-
men, fehlen heute im Naturschutzgebiet (z.B. 
Teucrium montanum, Cirsium acaule, Anten-

naria dioica).

Arten, die aus dem Gebiet nicht bekannt 

waren 

Stängellose Kratzdistel (Cirsium acaule)
Ein Beleg vom August 1870, leg. M. Brug-
ger (teste Autor). Diese Distel ist eine Art 

der trockenen Enzian-Magerrasen. Am 
westlichen Bodensee war sie auch früher 
schon sehr selten, heute ist sie hier nahezu 
ausgestorben. Die Art wird von JACK (1900) 
nur für Böhringen, von BAUMANN (1911) nicht 
genannt.

Bastard-Sonnentau (Drosera xobovata) 
Ein Beleg von 1908 (rev. Autor), leg. Ad. 
Mayer als D. longifolia. Drosera longifolia 
wird von JACK (1900: 67) für das Wollma-

das unmittelbar nordwestlich angrenzende 
-

hen. D. xobovata ist der Bastard zwischen 
D. rotundifolia und D. anglica. Von letzterer 
gibt es keine rezenten Nachweise vom Bod-
anrück.

Blasser Erdrauch (Fumaria vaillantii)
Ein Beleg vom Mai 1873, leg. O. Leiner 
(teste Autor); Ackerunkraut trocken-warmer 
Böden, im westlichen Bodenseegebiet sehr 
selten.

Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana asclepiadea)
Ein Beleg von L. Leiner ohne Datum [vor 

-
breitet, auch auf dem Bodanrück regelmä-
ßig. In den Seeriedern aber schon immer 
weitgehend fehlend (BAUMANN 1911).

Ophrys holoserica)
Zwei Belege, zuletzt vom Mai 1908, leg. B. 
Leiner als O. arachnites (rev. Autor). Die in 
der Bodenseeregion weitgehend verschwun-
dene Art wird von JACK (1900) unter O. fuci-

flora

Arten, die seit mindestens 25 Jahren nicht 

mehr gefunden wurden

Katzenpfötchen (Antennaria dioica)
-

onal weitgehend verschwundene Art mage-
rer Kalk-Trockenrasen und Schafweiden. 
BARTSCH (1925: 84) gibt ein Vorkommen im 

Südost-Bereich des Diechselraines sehr prä-
zise an. Noch KIEFER (1955: 134) beschreibt 
ein Vorkommen der Art im Gebiet.

Purpur-Grasnelke (Armeria purpurea) 

Leiner. Die Art, die in den Strandrasen des 
Bodensees vorkam, war hier früher nicht sel-
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ten. Seit Anfang der 1960er Jahre ist sie hier 
ausgestorben (s. DIENST & al. 2004).

Saat-Leindotter (Camelina sativa s.l.)
Ein Beleg von 1860, leg. Major Specht. 
Der von Specht beigefügte deutsche Name 

-
pe C. sativa s.str. schließen. JACK (1900: 63) 

nur bei den nicht angebauten Vorkommen. 
Die Belege sind frisch aufgeblühte Pflan-
zen ohne reife Früchte, so dass die genaue 
Zuordnung offen bleiben muss. 

Gelbes Zypergras (Cyperus flavescens)
Ein Beleg vom September 1907, leg. E. 
Baumann. Seltene Art feuchter, vegetations-

vorkommend.
Breitblättriges Knabenkraut  
(Dactylorhiza majalis)

Ein Beleg von 1847, leg. L. Leiner als Orchis 

latifolia (rev. Autor), bereits von JACK (1900) 
von hier angegeben. 

Großblütiger Augentrost (Euphrasia kerneri)
Ein Beleg vom August 1909, leg. & det. E. 

-
BAUMANN 1911: 

500). Neuere Nachweise fehlen jedoch. Sehr 
seltene Art, die in Baden-Württemberg nur 

Gefärbtes Laichkraut (Potamogeton coloratus) 
Ein Beleg vom Juli 1907, leg. & det. E. Bau-

Bodenseegebiet zuletzt 1944 gefunden. In 
Baden-Württemberg gilt die Art als ausge-
storben (SEBALD & al.1998: 62).

Zwerg-Teichbinse (Schoenoplectus supinus)
Ein Beleg vom Juli 1907 als Scirpus supinus, 
leg. E. Baumann. Die Art kommt nur sehr 
selten in der Oberrheinebene und an der 
Donau vor. Seit den Funden von Baumann 
wurde die Art im Bodenseegebiet nicht mehr 
nachgewiesen.

Pimpernuss (Staphylea pinnata)

-

Abb. 2: 

-
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DÖLL (1862) erwähnt; seitdem ist die Pflanze 
hier nicht mehr gefunden worden (vgl. JACK 
1892). Die Pimpernuss ist ein Wärme lieben-

halbschattigen Lagen vorkommt. 
Berg-Gamander (Teucrium montanum)

Leiner. Art der Kalkmagerrasen auf nähr-
stoffarmen, flachgründigen Standorten, am 
westlichen Bodensee verschwunden. Im 

-

(JACK 1900: 109), nach BAUMANN (1911) ver-

Viola canina s. str.)
Ein Beleg von L. Leiner vom Mai 1862 als 
V. canina var. lucorum. Eine Überprüfung 
ergab, dass es sich bei dem Beleg n ich t 
um V. canina subsp. schultzii handelt (rev. E. 
Koch 2004). Gleichwohl gibt BAUMANN (1911) 

Viola cani-

na var. ericetorum (forma in fol. ad V. mont. 
vergens) als neu für das Bodenseegebiet an 
– wobei es sich um V. canina subsp. schultzii 
handeln dürfte. Viola canina s. str. besiedelt 

auf Sand und Torf. Am westlichen Bodensee 
schon immer selten.

3.2  Haidelmoos (TK 8320/2 und 8321/1)

mächtiges Moor und hatte eine Größe von ca. 
25 ha. Es lag vor den Toren des alten Konstanz 
am Wege nach Wollmatingen hinter dem Fürs-

nur noch als Name für ein Kleingarten- und 
Wohngebiet. BARTSCH (1925: 101) beschreibt 

-

Das Moor wurde lange Zeit zur Torfgewinnung 
genutzt, welche für Wollmatingen bis zum 
Ende des 19. Jahrhunderts auch von wirt-
schaftlicher Bedeutung war (LANDESARCHIV-
DIREKTION & LANDKREIS KONSTANZ 1979: 465). 
Trotz Abtorfung und Abzugsgräben wurde das 

BARTSCH 
1925: 101 ff., STARK 1927 zitiert in GÖTTLICH 

1972). Gleichwohl konstatiert Bartsch schon 
das Verschwinden einzelner Moos- und Pha-
nerogamen-Arten und die unübersehbaren 

Als Arbeitsbeschaffungsmaßnahme und zur 
-

-
dienst komplett trocken gelegt (Akten über die 

Konstanz). Es wurden 9.000 m Dränagegräben, 
1.100 m offene Gräben und 2.300 m Kanäle 
gebaut. Das Wasser wurde über einen bis 7,5 
m tiefen Kanal nach Süden abgeleitet. Infolge 
der Entwässerung kam es zu einer Boden-
absackung von bis zu 1,5 m (GÖTTLICH 1972: 
45). Der Boden wurde in einer Gesamthöhe 
von 1,5 bis 2 Metern wieder aufgefüllt (Akten 
Stadtarchiv Konstanz). Für die Verfüllung mit 
ca. 20.000 m² wurde Material vom angrenzen-
den Fürstenberg entnommen sowie Bauschutt 
eingesetzt (BLECHNER 2003: 51). Anschließend 

wieder eingebracht. 

entwässert und bebaut ist, sind hier sämtli-
che Moor- und Sumpfarten verschwunden. 
Der zentrale, tiefstgelegene Teil des Gebie-
tes ist jetzt eine Schrebergartensiedlung; die 
randlichen Bereiche sind bebaut. Nur noch 

Bärlapp-, Moorkiefer- und Wollgrasweg. Bei 
der Namensgebung muss wohl ein Botaniker 
beteiligt gewesen sein, denn all diese Pflan-
zen kamen hier tatsächlich auch vor. Das Vor-
kommen dieser Arten ist bemerkenswert, da 

-
lichen Bodensee nur ganz selten vorkommt 
(GÖTTLICH 1972).

sich auch darin, dass es von den meisten 
Botanikern, die in Konstanz Pflanzen gesam-

sind Belege von Xaver, Ludwig, Bruno, Otto & 
Mikaela Leiner, Major Specht und Geheimrat 

-
derts bis 1945 enthalten. Eine Beschreibung 
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des Gebietes und eine Aufzählung bemer-
kenswerter Arten findet sich bei JACK (1892: 
8) und BARTSCH (1925: 101 ff). Von drei Pflan-
zen-Arten, Pinus mugo s.l., Hieracium arvicola 
und Coeloglossum viride, war hier der einzige 
Fundort am westlichen Bodensee. 

-

es auch Belege von Arten der basenreichen 
Zwischen- und Flachmoore, welche von den 

nur an trockenwarmen, zum Teil kalkhaltigen 

JACK (1900) erwähnt zudem Antennaria dioi-

ca

basenreiches Abgrabungsmaterial vom unmit-
telbar angrenzenden Fürstenberg eingebracht 
wurde. Dieser Drumlin wurde 1832 abgeholzt, 
randlich mit einer Gartenwirtschaft bebaut und 

Kräutergärten gab es dort Wirtschaftswiesen 

Stellplätze für Kutschen angelegt (vgl. BLECH-
NER 2003). Von hier dürften die für Moore eher 
untypischen Arten stammen.

Belege von Hochmoor-Arten

Andromeda polifolia) 
Sechs Belege, zuletzt 1865. Die Art ist auf 
dem Bodanrück, wo sie früher verschiedent-
lich gefunden wurde, verschwunden (vgl. 
JACK 1892, 1900; BARTSCH 1925). Vereinzelt 

Schwarzwald und im Allgäu vor.
Moor-Birke (Betula pubescens)

Ein Beleg von 1862, leg. Specht, als B. 

nana (rev. Autor). Die Moor-Birke kommt auf 
feuchten, basenarmen Torf- und Sandböden 
vor. Am westlichen Bodensee ist sie nur sehr 
zerstreut zu finden.

Drosera rotundifolia)
Drei Belege, zuletzt im Juli 1908, leg. B. Lei-
ner. Die Art besiedelt nasse, nährstoff- und 
basenarme Standorte, vor allem Moore. Am 
westlichen Bodensee heute selten.

Moor-Wollgras (Eriophorum vaginatum)
Drei Belege, zuletzt 1860, leg. Specht. In 

Bodensee selten.
Sprossender Bärlapp (Lycopodium annotinum)

Ein Beleg von L. Leiner vom Mai 1860 (teste 
Autor). Die Art kommt vorzugsweise auf sau-
ren Böden in Wäldern vor und ist am west-
lichen Bodensee sehr selten. Die Art wird 
bereits von JACK (1892) und BARTSCH (1925) 
für das Gebiet erwähnt.

Berg-Kiefer (Pinus mugo s.l.)
Ein Beleg von 1853, leg. L. Leiner (teste 
Autor). JACK (1892, 1900) und BARTSCH (1925: 

-
moos noch für die Bodenseeregion. Da der 

war, ist eine Anpflanzung unwahrscheinlich. 
Dies ist der erste Nachweis für die Boden-
seeregion; das nächste Vorkommen liegt am 
Federsee. Die Art tritt bevorzugt an und in 

Weiße Schnabelsimse (Rhynchospora alba)
Zwei Belege, zuletzt 1860, leg. Specht. Im 
Alpenvorland noch regelmäßig zu finden. 
Am westlichen Bodensee nur noch bei 
Allensbach.

Kleiner Sauerampfer (Rumex acetosella)
Drei Belege, zuletzt 1862 (teste Autor). 
JACK (1900) nennt für die Art keine konkre-
ten Fundorte, sondern macht nur allgemei-
ne Standortangaben für das Konstanzer 
Gebiet, so dass sie hier zu seiner Zeit wohl 
nicht selten war. Im Bodenseegebiet aktuell 

Konstanz sind bei SEBALD & al. (1990) keine 
Funde angegeben. Die Art besiedelt bevor-
zugt nährstoff- und basenarme Standorte 
und ist regelmäßig auf entwässerten Moor-
böden zu finden.

Zwerg-Igelkolben (Sparganium natans)
Ein Beleg von 1854, leg. L. Leiner (teste T. 
Breunig 2004). Die Art kommt in nährstoff-
armen Gewässern (Gräben, Torfstiche) vor. 
Nur wenige, zumeist ältere Funde im Boden-
seegebiet.

Gewöhnliche Moosbeere 
(Vaccinium oxycoccos) 

Vier Belege, zuletzt Juli 1875, leg. O. Lei-
ner. Im westlichen Bodenseegebiet schon 



237Ber. Bot. Arbeitsgem. Südwestdeutschland Beiheft 1 (2004)

lange verschwunden, früher zerstreut vor-
kommend.

Gewöhnliche Moorbeere  
(Vaccinium uliginosum) 

Drei Belege, zuletzt 1860, leg. Specht. Im 
westlichen Bodenseegebiet schon lange ver-
schwunden, früher zerstreut vorkommend.

Belege von Flach- und Zwischenmoorarten

Scheinzypergras-Segge  
(Carex pseudocyperus)

Leiner. Wächst in Verlandungszonen und 

westlichen Bodensee regelmäßig vorkom-
mend.

Breitblättriges Wollgras (Eriophorum latifolium)
-

ner. Verbreitet in basenreichen Flachmoo-
ren, auf dem Bodanrück noch regelmäßig 
vorkommend.

Hieracium arvicola)
Ein Beleg vom Juni 1857, leg. L. Leiner (GOTT-
SCHLICH 2004). Die Art besiedelt nährstoffar-
me, basenreiche humose Böden sowie Torf 
und war bisher vom Bodenseegebiet nicht 
bekannt. Starker Bestandesrückgang, fast 
nur noch im Alpenvorland vorhanden (GOTT-
SCHLICH 1996).

Torf-Glanzkraut (Liparis loeselii) 
Zwei Belege von B. Leiner vom Juni 1908. 
Die seltene Art wächst in niedrigwüchsigen 
Flachmooren und kommt fast nur noch im 
Alpenvorland vor.

Blutauge (Potentilla palustris)
Drei Belege, zuletzt im Juni 1945 von M. Lei-
ner. Eine Art basenarmer Moor- und Sumpf-
wiesen. Auf dem Bodanrück selten. 

Sommer-Drehwurz (Spiranthes aestivalis)

Leiner. Die seltene Art besiedelt vor allem 
lückige Bereiche in niedriger Flachmoorve-
getation. Sie kommt am westlichen Boden-
see noch in mehreren Feuchtgebieten vor.

Alpen-Wollgras (Trichophorum alpinum)
Neun Belege, zuletzt Mai 1865, leg. L. 
Leiner. Eine Art der Flach- und Zwischen-
moore. Sie kommt in Baden-Württemberg 
regelmäßig nur im Allgäu und Südschwarz-
wald vor, vereinzelt noch am westlichen 
Bodensee.

Kleiner Wasserschlauch (Utricularia minor)

2004). Die Art kommt in mäßig basen- und 
nährstoffreichen Moortümpeln, Torfstichen 
und Sumpfwiesen vor und ist am westlichen 
Bodensee regelmäßig zu finden.

Belege bemerkenswerter Arten trockener 

Standorte

Kelch-Steinkraut (Alyssum alyssoides)
-

ner. Die Art kommt auf sonnigen, trockenen 
Standorten vor und ist in Trockenrasen, auf 
basenhaltigen Sanden und Steinböden zu 
finden. Sie war wohl zu Leiners Zeiten nicht 

-
gen, Kreuzlingen und dem Torfriede (!) unter 
Loretto bei Konstanz (alle teste Autor). BAU-
MANN (1911: 23) nennt zudem als Fundorte 
unter anderem Mettnau, Gehrenmoos und 

Bodensee weitgehend verschwunden.
Asperula cynanchica)

Ein Beleg von 1847, leg. L. Leiner. Eine Art 
-

chen Standorten. Vermutlich vom angrenzen-
den Fürstenberg hierher verdriftet, dort heute 
nicht mehr vorkommend (HERRMANN 2003).

Ochsenauge (Buphthalmum salicifolium)
-

ner. Bereits von JACK (1892: 8) erwähnt. Eine 

in Moorwiesen vorkommend.
Coeloglossum viride)

Ein Beleg von 1921, leg. O. Leiner (teste 
Autor). Eine sehr seltene Art kalkarmer 
Magerasen. Von westlichen Bodensee ist 
nur dieser eine Fund bekannt.

3.3 Das Ulmisried (TK 8320/2 und 8321/1) 

mit zwei schmalen Ausläufern nördlich von 
Konstanz. Im zentralen Teil gab es schon zu 
Ludwig Leiners Zeiten Entwässerungsgräben, 
die noch heute unterhalten werden. Obgleich 
es hier nach dem ersten Weltkrieg ausgedehn-
te Abtorfungen gab (GÖTTLICH 1972: 44) ist das 
Gebiet großflächig in seinem ursprünglichen 

-
reiche wurden in den 1970er Jahren mit einer 
Dränage versehen, um Überschwemmungen 
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verhindern. 

Naturschutz-Aspekten gepflegt. Infolge mehre-
rer Erfassungen ist das aktuelle Arteninventar 
des Gebietes bekannt (E. Klein mündlich).

(z.B. Gentiana asclepiadea, Parnassia palus-

tris, Typha angustifolia, Schoenus nigricans). 

bisher keine Nachweise aus dem Gebiet 
bekannt. Diese sind in den Flachmooren des 
Alpenvorlandes weit verbreitet und auch heute 
noch am westlichen Bodensee an geeigneten 
Standorten zu finden. Wie viele andere Moor- 
und Sumpf-Arten haben sie aber kleinräumig 
starke Bestandesrückgänge zu verzeichnen. 
Weitere bemerkenswerte Arten aus dem 

Vaccinium oxycoccos, 
werden von JACK (1892: 8) aufgeführt.

Belege von aktuell nicht mehr nachgewie-

senen Arten 

Kleines Knabenkraut (Orchis morio) 
Ein Beleg von 1847, leg. L. Leiner (teste Th. 
Breunig 2004). Leiner gibt auf dem Etikett 

-
rasen zu finden ist, kommt im Alpenvorland 
noch regelmäßig vor. 

Davalls Segge (Carex davalliana)
Ein Beleg von 1862, leg. Specht. Eine cha-
rakteristische Art von mageren Feuchtwie-
sen und Kleinseggen-Flachmooren, die am 
westlichen Bodensee an entsprechenden 
Standorten verbreitet vorkommt.

Gelbe Segge (Carex flava)
Ein Beleg von 1862, leg. Specht als Carex 

oederi (rev. Th. Breunig). Die Art wächst 
gerne in Flachmooren und ist im Alpenvor-
land regelmäßig zu finden. 

Gymnadenia conopsea)

Art besitzt eine breite ökologische Amplitu-
de und kommt gerne in Flachmooren vor. Im 
Alpenvorland weit verbreitet, oft aber nur in 
geringer Anzahl vorkommend. 

Parnassia palustris)

Die Art besiedelt feuchte und wechselnasse 
basenreiche Standorte mit einer niederwüch-
sigen Vegetation. Am westlichen Bodensee 
zerstreut vorkommend. 

3.4 Das Kuhmoos (TK 8321/1)

Das Kuhmoos war ein kleines, ca. 3,5 ha gro-
ßes Flachmoor am nördlichen Stadtrand von 
Konstanz, zwischen dem Friedhof und dem 

Jahre im Bereich der ehemaligen Schießstän-
de überbaut (Stark 1927, zitiert in GÖTTLICH 
1972) und wurde nach 1945 komplett trocken 

-

Belege von 23 Arten mit der Fundortangabe 

Specht gesammelt. Es sind vor allem Sumpf- 
und Wasserpflanzen, von denen einige heute 
regional selten geworden sind.

Belege von bemerkenswerten Arten

Kleines Tausendgüldenkraut  
(Centaurium pulchellum)

Ein Beleg vom Juli 1847, leg. L. Leiner. Die 
Art kommt bevorzugt auf wechselnassen, 
offenen Stellen in niederen Lagen vor. Am 
westlichen Bodensee tritt sie zerstreut, gele-
gentlich auch synanthrop, zum Beispiel auf 
unbefestigten Parkplätzen auf.

Nordisches Labkraut (Galium boreale)
Ein Beleg ohne Sammler und Datum. Eine 
Art nährstoffarmer Feuchtwiesen. Am west-
lichen Bodensee in den Pfeifengras-Wiesen 
oft in großer Anzahl vorkommend.

Gras-Laichkraut (Potamogeton gramineus)
Ein Beleg von X. Leiner und sechs Belege 
von L. Leiner von 1853 (teste P. Wolff April 
2004). Der Fundort wird schon bei JACK 
(1892) erwähnt. Eine heute landesweit sehr 
selten gewordene Art mit Vorkommens-
schwerpunkt im Alpenvorland. Sie besiedelt 
zumeist flache, basenreiche und nährstoffar-
me Gewässer sowie überschwemmte Groß-

Sumpffarn (Thelypteris palustris)
Ein Beleg vom August 1847, leg. L. Leiner. 
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Der Sumpffarn kommt gerne in Erlenwäldern 

Württemberg fast nur in der Oberrheinebe-
ne und im Alpenvorland zu finden. Auch am 
westlichen Bodensee noch zerstreut anzu-
treffen.

Sumpf-Dreizack (Triglochin palustre)
Ein Beleg vom 26 Juli 1847, leg. L. Leiner. 
Die Art besiedelt bevorzugt nasse, basenrei-
che Böden, gerne auch Störstellen. Sie ist 
landesweit stark zurückgegangen. Ein Vor-
kommensschwerpunkt liegt am westlichen 
Bodensee, wo sie noch regelmäßig gefun-
den werden kann. 
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